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Immer wieder wird den Beıtragen des vorliegenden Heftes deutlich
Aass sich Journalismus ethischen Ma{fistäben INCSSCII lassen 1LL11US5$5 Ob
1es erfolgt erscheint eher iraglich Michael Albus befragte 4a7
ZW E1 Kxperten die sich ihrem Arbeitsfteld mMI1t dieser Frage onfron-

sehen Zbigniew Nosowski un: Prof IIr Eberhard Schockenhoff

tellungnahme VO  . Igniew OSOWSKI

Auf dem Sektor der Medien haben DV“OY allem Mittel- UuUnN Usteuropa
grofße Veränderungen UunN Entwicklungen stattgefunden Wıe beurteilen
Sıe INSZESAM die Lages
Bedauerlicherweise hat die Qualität der Medien HSGT GT Region eut-
lich abgenommen Einhergehend MITL der traurıgen Realität den Medi-

VO heute 1ST auch der alte Iraum dle Medien als Schlüssel ZUTr Z W 1-

schenmenschlichen Kommunikation un!: als aktives Gestaltungsinstru-
mMent hin engagıerten Bürgern sehen geplatzt Es oibt natürlich
auch Beispiele Dennoch beurteile ich die gesamte Situation als
sehr kritisch Unsere Medien WIC auch die gesamte Gesellschaft WULI-

den ZW ar efreit doch S1IC W155CII nichts mMI1t dieser Freiheit anzufangen
Anders ausgedrückt Die Art un:! Weise ihres Freiseins 24SS viele
VO ihnen och Geiseln politischer der wirtschaftlicher Interes-
SCH der Werbung, der nıedersten gesellschaftlichen Triebe und VO V1IC-

lem mehr sind Wenn irgendjemand Freiheit auf der Basıs der Medien-
treiheit definieren wollte, würde C1HE realistische Deftinition sehr
N1S ber Verantwortung (und Ühnliche Freiheitsmerkmale)
Welche Problemfelder fallen Ihnen besonders auf® Was sehen Sıe bryitisch

der Gesamtentwicklung?®?
Folgende Punkte sind entscheidend

Die Zukunft der öffentlichen Medien In Polen wurden un werden

Zbigniew Nosowski 1st Chefredakteur der Warschau erscheinenden katholi-
schenMonatszeitschrift ,,
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S1Ce VO einer Regierung ach der anderen deren jeweiligen Pro-
pagandazwecken politisiert. Nun befinden S1€e sich 1in einer großen
KrIise. Ohne das Zutun VO Seiten der Politiker oibt keine Möglich-
keit, diese Situation andern. Zudem 1st keine politische Partei
bereit, sich wirklich diesem Problem stellen.
Die Einschaltquoten-Falle: Die Medien VO  e heute sind oft Sklaven
ihrer Einschaltquoten. Der wichtigste Aspekt auft Seiten der Medien
1St SsOmı1t nicht mehr ıhr Inhalt, sondern die Zahl ihrer Zuschauer,
Zuhörer un! Leser. Je mehr, desto besser! Dies zwingt die Ent-
scheidungsträger 1in den jeweiligen Medien dazu, sich auf solche
Themen, (3äste USW. konzentrieren, die ihre Bewertungsergeb-
nısSse verbessern.
Die Werbefalle: Im Medienbereich werden Entscheidungen sehr
häufig nicht ZUgUNSIEN des Gemeinwohls, sondern der Werbe-
trager willen getroffen, da S1€e sind, die zahlen un: ordern. Die
Medien brauchen S1e ZWA3aTrY, überleben können, ennoch oll-
ven s1e diese nicht beherrschen.
Die „Dringlichkeit“ hat Vorrang “D“OYT der J7 Wichtigkeit“: Neuartige
Intokanäle 1m Bereich des Fernsehens gelangten 1ın eine Sackgasse;

überleben, benötigen s1e Nachrichten, ach denen s1e eNtTt-

sprechend iIntens1v Ausschau halten. och W 4S s1e tinden, sind
grundsätzlich dringende Themen, die auf eintache Weise prasen-
tiert, aber auch leicht VELSCSSCH werden. Die wirklich wichtigen
Dinge verschwinden langsam, enn SIE benötigen mehr Zeit un!
Anstrengung, s1e sachgemäfß prasentieren. - Das Medium 1St
die Botschaft“, wWwW1e€e 6S Marshall McLuhansie von einer Regierung nach der anderen zu deren jeweiligen Pro-  pagandazwecken politisiert. Nun befinden sie sich in einer großen  Krise. Ohne das Zutun von Seiten der Politiker gibt keine Möglich-  keit, diese Situation zu ändern. Zudem ist keine politische Partei  bereit, sich wirklich diesem Problem zu stellen.  Die Einschaltquoten-Falle: Die Medien von heute sind oft Sklaven  ihrer Einschaltquoten. Der wichtigste Aspekt auf Seiten der Medien  ist somit nicht mehr ihr Inhalt, sondern die Zahl ihrer Zuschauer,  Zuhörer und Leser. Je mehr, desto besser! Dies zwingt die Ent-  scheidungsträger in den jeweiligen Medien dazu, sich auf solche  Themen, Gäste usw. zu konzentrieren, die ihre Bewertungsergeb-  nisse verbessern.  Die Werbefalle: Im Medienbereich werden Entscheidungen sehr  häufig nicht zugunsten des Gemeinwohls, sondern um der Werbe-  träger willen getroffen, da sie es sind, die zahlen und fordern. Die  Medien brauchen sie zwar, um überleben zu können, dennoch soll-  ten sie diese nicht beherrschen.  Die „Dringlichkeit“ hat Vorrang vor der „ Wichtigkeit“: Neuartige  Infokanäle im Bereich des Fernsehens gelangten in eine Sackgasse;  um zu überleben, benötigen sie Nachrichten, nach denen sie ent-  sprechend intensiv Ausschau halten. Doch was sie finden, sind  grundsätzlich dringende Themen, die auf einfache Weise präsen-  tiert, aber auch leicht vergessen werden. Die wirklich wichtigen  Dinge verschwinden langsam, denn sie benötigen mehr Zeit und  Anstrengung, um sie sachgemäß zu präsentieren. „Das Medium ist  die Botschaft“, wie es Marshall McLuhan sagte ...  — Machtkämpfe innerhalb des Mediensektors: Verschiedene konkur-  rierende Medien sind in Machtkämpfe verstrickt, die ziemlich  häufig zum Selbstzweck werden und nichts mehr mit dem Gemein-  wohl zu tun haben.  Können Sie Grundsätze einer Ethik der Medien und des Umgangs mit  ihnen für die kommende Zeit benennen®  Die gesamte Medienethik basiert auf dem Wahrheitsprinzip. Dies be-  deutet, dass die Medien die Dinge wahrheitsgemäß, im geeigneten Kon-  text und objektiv abbilden sollten - sprich, die gegenwärtige Realität und  nicht, wie jemand diese wahrnimmt. Die Grundprobleme in Verbindung  mit der konkreten Realisierung dieses Prinzips in der heutigen Zeit lau-  ten wie folgt:  157Machtkämpfe innerhalb des Mediensektors: Verschiedene konkur-
rierende Medien sind 1n Machtkämpfe verstrickt, d1e ziemlich
häufig Zzu Selbstzweck werden und nıchts mehr mıt dem (GGemeın-
ohl tun haben

Können Sıe Grundsdtze einer Ethik der Medien UN d€S Umgangs MLE
iıhnen für die bommende Zeit benennen®
Die gESAMLE Medienethik basiert auf dem Wahrheitsprinzip. Dies be-
deutet, 4aSSs die Medien die Dıinge wahrheitsgemäfß, 1mM geeigneten Kon-
fexTt und objektiv abbilden sollten sprich, die gegenwartıige Realität un!
nicht, WwW1e€e jemand diese wahrnimmt. Die Grundprobleme 1ın Verbindung
miıt der konkreten Realisierung dieses Prinzıps 1n der heutigen Zeit lau-
ten W1€e tolgt
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Was oll INa MItTL Verständnis VO Wahrheit anfangen
das den Anspruch erhebt Realität AaUsSs unterschiedlichen Blickwin-
keln darzustellen WCIL1N sich Z W @1 rivalisierende Politiker

Studio zanken (und WIC steht MI der Mehrheit der Gesell-
schaft die sich durch keinen VO beiden reprasentiert {ühlt)? Hat
die Realität wirklich L1UTr Z W C1 Seiten?
VWiıe können Journalisten der unübersichtlichen Welt VO heute,

der CS keinerlei allgemein gültige Kriterien für Objektivität ibt
och objektiv se1n” Kann iINnan objektiv SCHM, WEn INnan die Sprache
der politischen Korrektheit spricht?
Was sind heute die renzen VO  a Respekt un Toleranz (wenn 6S
S1IC überhaupt oibt)? ıbt irgendwelche Meinungen Weltansich-
ten UuS W die VO der öffentlichen Debatte auszuschließen sind?
Die andere entscheidende ethische Frage lautet Wiıe geht INnan mMi1t

Abhängigkeiten der Medien V Besitzern Entscheidungsträgern un:
Werbetreibenden um ” ıbt realistischen (und nicht idealisti-
schen) Weg, CI ANSCINCSSCHNCS Gleichgewicht zwischen ihren Erwartun-
CIl und den Anforderungen die Wahrheit finden?

Ayus dem Englischen übersetzt 1010)4) Thomas Hartl

tellungnahme von Prof Dr ernar‘ Schockenhoff

Auf dem Sehtor der Medien haben DOY allem Maittel- UunN Osteuropa
gro/se Veränderungen UN Entwicklungen stattgefunden Wıe beurteilen
Sze l?’l$g€$d?’)’lt die Lage®
Die Einführung der modernen Medien insbesondere auch der elektroni-
schen und digitalen Medien erfolgt weltweit mehr der WEN1SCI gleich-
Z€ltlg S1ie keine Rücksicht auf den politischen gesellschaftlichen
un!: kulturellen Zustand Gesellschaft Zudem 1ST MmMI1t Hilfe der
medialen Kommunikation möglich Einblicke andere Länder und 1 -
bensgewohnheiten nehmen Fur jeden LUL sich plötzlich das Fenster

anderen Welt auf die ihm bis dahin verschlossen W ar Dies 1ST

prinzipiell e1in Gewinn persönlicher Freiheit der auch eC1IHE bessere
Ausübung VO Selbstbestimmung un AÄAutonomie ermöglicht Die
Nachrichten RN anderen politischen Herrschaftsformen und \Wart=
schaftssystemen können aber auch verstärkend aufT'ransformationspro-
Pyof. Dr. Eberhard Schockenhoff ist Ordinarius Jr Moraltheologie der
Albert-Ludwigs-Universität ın Freiburg ı Breisgau.
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der eigenen Gesellschaft zurückwirken. Gleiches ilt und darin
sehe iıch die Ambivalenz der Entwicklung auch für die Auflösung Lra-
ditioneller Lebenstormen un!: Familienstrukturen, die durch das Bild
VO Ehe und Familie, das 1n westlichen Medien häufig als
selbstverständlich gezeichnet wird, och verstärkt wird
Welche Problemfelder fallen Ihnen besonders auf®?
Die Medienlandschaft 1St Ja sehr vieltältig, sowohl W A4S die Unterschei-
dung VO Printmedien, klassischem Rundtfunk- und Fernsehbereich un
modernen elektronischen Medien anbelangt, als auch VO der themati-
schen Breite her W as die mittel- und osteuropäischen Gesellschaften 1mM
Übergang VO einer jahrzehntelangen Diktatur eliner tfunktions-
tähigen Demokratie VOILI allem benötigen, sind Sendungen mI1t dem
Schwerpunkt der politischen Bildungsarbeit. Wünschenswert ware VO

den Erwartungen die Kultur der politischen Meinungsbildung, die
Ianl in einer demokratischen Gesellschaft stellen IUSS, ass
abhängige Berichterstattung ber politische Vorgänge un auch die
Möglichkeit eines eigenständigen journalistischen Kommentars AA
Äibt. Dies 1St ach melınem Eindruck 1in den einzelnen Ländern aber 1ın
unterschiedlicher Weise gegeben; diese haben aut dem Weg 728306 Demo-
kratieUZur treiheitlichen Bürgergesellschaft teilweise och eine orofße
Wegstrecke VOTLT sich Dass die meılisten Medien als Instrument der politi-
schen Bildungsarbeit weithin ausfallen, weil S1e reinen Unterhaltungsan-
geboten den Vorzug geben, erscheint VO daher als besonderes Problem.
Was sehen Sıe britisch In der Gesamtentwicklung®?
Wünschenswert 1St eın Mischungsverhältnis In der Mediennut-
ZUNg. Es sollte die Kultur des Zeitungslesens neben den unterschiedli-
chen Angeboten der Radio- un: Fernsehsender geben. Zudem sollte der
Medienkonsum des Einzelnen nıcht 1L1UT eine rein priıvate Tätigkeit se1ın,
die ihVO Austausch mi1t anderen abhält Idealerweise führen Berichte,
Nachrichten und Filmereignisse 1mM medialen Hintergrund auch ADa An-
schlusskommunikation Arbeitsplatz, 1mM Sportverein der 1mM pr1ıva-
ten Freundeskreis. Jeder berichtet ber das, W 4S gesehen und gehört
hat, un: entsteht ein Kreislauf des Austausches mı1t anderen. Die
dernen Medien können die Primärkommunikation den Menschen,
also ihr Gespräch 1mM Alltag, adurch AaNICSCHIL, ass sS1e Themen vorgeben
und fremde Erfahrungen als Spiegel für eigene Reflexionen anbieten.
Insofern dienen S1Ce der Horizonterweiterung, S1Ce ermöglichen, sich in
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andere Probleme, Lebenswelten und kulturelle Identitäten hineinzuver-
SEtzZCIN Gleichzeitig können S1€e die Fähigkeit AT unmittelbaren Kon-
taktaufnahme mi1t anderen aber auch einschränken und den Einzelnen
atomısıeren. [ dDies 1St immer annn der Fall, WE Mediennutzung e1-
L11IC einsamen, autistischen Vergnugen wird Dies 1sSt keine ZWaNgS-
läufige Fehlentwicklung, bedart jedoch der Einübung un: der Be-
tahigung, Medien als Instrument nutzen, das Anschlusskommunika-
tion und intersubjektiven Austausch ermöglicht.
Können Sıe Grundsdätze eINeEY Ethik der Medien UN des Umgangs MAt
ıhnen für die bommende Zeit benennen®
Grundsätzlich sollte Mediennutzung nicht als passıves Konsumverhal-
ten geschehen, sondern sich der HtONOME Zeitgestaltung des FEinzel-
1  _ unterordnen. Dazu bedarf auch der Fähigkeit der Askese un:! des
Verzichtes. Andere Tätigkeiten, der Besuch VO Theater, OnNzert
un:! Kino der al das selbstständige Musizieren, sind ottmals anstren-

gender, als sich zuhause VOI die Glotze SCTIZECN
Die Ethik der Medien darf aber nicht HUT Anforderungen die Me-

diennutzer stellen. Gebote W1e€e das Sorgfaltsgebot be] der eigenen Re-
cherche, d1€ Verpflichtung ZUur wahrheitsgemäfßen Berichterstattung
der die dorge ein reprasentatıves Meinungsspektrum in der Bericht-
CrSstatLung sind Grundgebote der Medienethik, die sich auch die Pro-
duzenten richten.

Eın weılterer dringlicher Aspekt, dem gerade 1mM Blick auf die
osteuropäische Medienlandschaft hohe Bedeutung zukommt, 1St die S1-
cherung journalistischer Freiheit gegenüber den Medienkonzernen un!:
gegenüber den staatlichen Überwachungssystemen. Dabei geht 6S nicht
L1UTT eın individuelles Freiheitsrecht des einzelnen Journalisten 1n der
Ausübung seiner Profession, sondern auch d1€ gesellschaftliche Be-
deutung, die einem treien Journalismus für die ungehinderte Meinungs-
bildung der Bürgerinnen und Bürger und damit für das Funktionieren
der Demokratie selbst zukommt. Freie Medien, die unabhängig VO

staatlicher Bevormundung sind, stellen insotern ein Grundrecht der De-
mokratie als solcher dar

SCchwerpunktthema des nAachsten es

Umweltprobleme In ıttel- und Osteuropa
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